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Einleitung. 

Das Gebiet zwischen den Flüssen Trotus und Milcov liegt in der 
äußeren Zone des Karpatenknies und umfaßt den Bezirk Putna und die 
südlichen Teile des Bezirkes Bacäu. Ueber die Geologie und insbe­
sondere über die Stratigraphie dieser Zone liegen nur wenig Daten 
vor. Den südlichen Teil kennen wir aus den Arbeiten von L. M r a z e c 
(1911, 1912), S. A t h a n a s i u (1911, 1913), H. G r o z e s c u (1916), 
G, B o t e z (1912), St. M a t e e s c u (1927a, 1927b, 1930, 1931, 1937, 
1938), M. P a u c ä (1942, 1942, 1938), M. I l i e (1938, 1940) und 
O. B o l g i u (1943); den nördlichen aus den Untersuchungen von 
O. P r o t e s c u (1929), I. D u m i t r e s c u (1942, 1943), S. A t h a n a ­
s iu (1917, 1928), G. M a c o v e i u. D. P r e d a (1937) und D. P r e d a 
(1917). In morphologischer Hinsicht wurde diese Region durch Emm. 
de M a r t o n n e (1907), N. R ä d u l e s c u (1937) und P. P a u c ä 
(1942) bearbeitet. 

Trotz aller dieser Arbeiten konnte jedoch unsere Kenntnis der Geo­
logie und der Stratigraphie dieser Gegend nicht als vollständig be­
trachtet werden; besonders die Fossilführung der dort vorhandenen 
Schichten war bisher nur wenig bekannt. Im Auftrage der Kontinen­
talen Oel G. m. b. H., die auch in dankenswerter Weise die Veröffent* 
lichung dieser Arbeit gestattete, unternahm daher der Verfasser im 
Sommer 1942 eine Neuaufnahme des Gebietes. Er untersuchte das 
Miozän und Pliozän zwischen dem Unterlauf des Trotus und dem 
Milcov, um das Sarmat und Pliozän mit den entsprechenden Stufen der 
Muntenia zu parallelisieren und ihre Verbreitung kartenmäßig darzu­
stellen. Zu diesem Zwecke wurden mehrere Detailprofile entlang der 
Flüsse Milcov, Putna, Pästrava, Susita und Halosul Ciobotarului auf­
genommen. Auf Grund der gesammelten Fossilien wurde die bei-
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geschlossene stratigraphische Tabelle angelegt. Sie erst setzt uns in 
die Lage, das Pliozän zwischen Putna und Trotus auf Grund der 
Fossilführung zu gliedern. 

Morphologie. 
Zwischen dem Flyschrand und dem Serethtal erstreckt sich ein 

Hügelland, dessen einzelne Erhebungen zwischen 350 und 1000 m 
liegen. Geologisch ist dieses Hügelland sehr scharf in zwei Einheiten 
geschieden, die sich kurz folgendermaßen charakterisieren lassen: 

1. Die innere Einheit der subkarpatischen Zone wird im Westen 
durch den Rand des Paläogenflysches, im Osten durch die sogenannte 
Perikarpatische Störung begrenzt. Die Breite dieser Zone von Bergen 
und hohen Hügeln beträgt 10 bis 15 km. Sie wird aus mediterranen 
und buglow-sarmatischen Schichten aufgebaut, nur im Westen von 
Cämpuri finden wir innerhalb einer Mulde auch Pliozän entwickelt. 

2. Die äußere subkarpatische Zone, die sich zwischen der Peri-
karpatischen Störung und dem Flachland erstreckt, ist aus Ablagerun­
gen des Buglow-Sarmat, des Pliozän und des Quartär aufgebaut. 

Diese beiden1* geologischen Einheiten der subkarpatischen Zone 
kommen aber in der Morphologie nur wenig zum Ausdruck, da das 
gesamte Hügelland allmählich, manchmal stufenartig von den Wald­
karpaten gegen das Flachland zu absinkt. So läßt sich nur ganz allge­
mein feststellen, daß die Erhebungen,der inneren Zone höher aufragen 
als die der Obermiozän-Pliozänzone. 

Dieses Hügelland wird in longitudinaler und transversaler Richtung 
von recht ansehnlichen Flüssen durchquert. Von Süd gegen Nord sind 
dies folgende: Milcov, Putna mit der Zäbala, Susita, Casin, Oituz und 
Trotus. Die hydrographischen Verhältnisse sind uns aus den Unter­
suchungen von E. de M a r t o n n e (1907), St. M a t e e s c u (1927a, 
1927b, 1930, 1938), N. R ä d u l e s c u (1937) und M. P a u c ä (1942) 
recht gut bekannt und es erscheint uns daher nicht nötig,, näher darauf 
einzugehen. Es mögen aber die allgemeinen Charaktere jener Flußtäler 
kurz in Erinnerung gebracht werden. 

Die Putna und die Zäbala entspringen im Paläogenflysch und 
durchfließen das Mediterran in longitudinaler und transversaler Rich­
tung, wobei sie zahlreiche Wasserläufe aus Seitentälern aufnehmen. 
Weiter nördlich fließt die Susifa, deren Wässer vom Außenrand des 
Flysches kommen, vorwiegend in transversaler Richtung. Beim Dorfe 
Soveja stellen sich ihrem Laufe die Sandsteine von Rächitas entgegen 
und drängen sie gegen Norden ab. Nach ihrem Austritt aus diesen 
Schichten bei Cämpuri fließt sie aber wieder gegen ESE, also trans-
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versal, durch die sarmato-pliozänen Ablagerungen. Die Flüsse Casin 
und Oituz erhalten den Großteil ihrer Wässer aus dem Paläogen-
flysch, durchfließen einen Teil des Mediterrans in transversaler Rich­
tung und wenden sich dann ebenfalls gegen Norden. Gegenüber dem 
gleichnamigen Dorfe fließt der Casin die Perikarpatische Störung ent­
lang. Der Oituz erreicht nicht mehr die pliozänen Schichten, sondern 
mündet nach Ueberquerung der Perikarpatischen Linie beim West­
rand des Dorfes Onesti in den Trotus. Dieser selbst fließt zwischen 
Tärgu Ocna und Onesti transversal durch die mediterranen Schichten, 
dann aber longitudinal durch das Pliozän bis in die Gegend von 
Cotofenesti. Weiter nach Süden fließend nimmt er noch zahlreiche 
und bedeutende Wasserläufe auf. 

In der äußeren subkarpatischen Zone entspringen nur wenig wich­
tige Flüsse. Erwähnenswert sind Pralea, ein Nebenfluß des Trotus, 
und Zäbräutul, der in den Sereth mündet. Die Bäche Vidra, Tichirisul 
und Colacul münden in die Putna, weiter südlich der Milcovel in den 
Milcov. 

De M a r t o n n e , M a t e e s c u und R ä d u l e s c u sprechen sich 
in den oben genannten Arbeiten dafür aus, daß sich das altquartärie 
Flußsystem im Gegensatz zum heutigen vorwiegend in longitudinaler 
Richtung erstreckte. M. P ä u c ä (1942, Seite 14) kam dagegen zu 
dem Ergebnis, daß sich das altquartäre Flußnetz vorwiegend in trans­
versaler Richtung erstreckte und daß die heutigen longitudinalen Fluß­
strecken das Ergebnis einer Anpassung an die vorwiegend longitudinal 
streichenden Schichten darstellen. 

Hinsichtlich der Terrassen innerhalb der mio-pliozänen Zone kön­
nen wir bestätigen, daß alle von quartärem Alter sind und daß das 
gesamte Relief ein Ergebnis der quartären Erosion ist (Bo lg iu 1943). 
Wir werden im nächsten Abschnitt noch darauf zurückkommen. 

Stratigraphie. 
In dem hier behandelten Gebiet erscheinen folgende strati-

graphische Stufen und Abteilungen: 
Quartär, 
Pliozän, 
Miozän, 
Paläogen, 
Senon. 

S e n o n und P a l ä o g e n erscheinen im westlichen Teil des Ge­
bietes in der Fazies des Flysches. Da das Untersuchungsobjekt das 
Mio-Pliozän war, wurden diese Ablagerungen nicht näher behandelt 
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und der Verfasser beschränkte sich darauf, auf beigeschlossener Karte 
die äußere Grenze des Flysches darzustellen. Aber auch innerhalb der 
Miozänzone kommen Ablagerungen vor, die von verschiedenen Geo­
logen dem Paläogen zugerechnet werden.So betrachtet St. M a t e e s c u 
(1931, 1927) die Sandsteine von Rächitas als Eozän wegen einiger 
darin gefundener Nummuliten und Orthophragminen. Wir hingegen 
betrachten diese Eozänformen als eingeschwemmt und halten diese 
Schichten für oberes Mediterran in Uebereinstimmung mit D. S t e f a-
n e s c u (1938), M. P a u c ä (1938, 1942), M. I l i e (1938) und 
O. B o l g i u (1943). 

In der Umgebung des Salzmassivs von Näruja, in der Klamm des 
Flusses Särat und im Tale Valea Alghianul kommen einige Dysodil-
schiefer vor, die teilweise das Aussehen von Menilitschiefern haben und 
die St. M a t e e s c u (1927) und M. P a u c ä (1942) dem Oligozän 
zurechnen. Wir betrachten diese Schiefer als Helvet, da sie in typische 
Ablagerungen dieser Stufe eingeschaltet sind und da O. B o l g i u (1943) 
in der südlichen Verlängerung dieser Zone innerhalb dieser Schiefer 
Einschaltungen von typischen weißen Dazittuffen feststellen konnte. 

O. P r o t e s c u (1929) stellt die Dysodilschiefer, die bei Casin auf­
treten, ins Oligozän, wir hingegen betrachten diese Schiefer als zur 
mergeligen Serie gehörend, die vermutlich das Buglow repräsentiert. 

M e d i t e r r a n . 
An der Basis der mediterranen Ablagerungen liegt der salz­

f ü h r e n d e K o m p l e x , der jünger als das Oligozän und älter 
als die grünen Konglomerate sein muß. Wichtige Salzmassive be­
finden sich bei Tärgu-Ocna, Grozesti, dann weiter südlich im 
Valea Särii-Colacul, nördlich von Näruja, bei Spinesti, Väsui, Nisto^ 
resti, Paltinul, Tulnici und Coza. Zahlreiche Salzquellen treten ent­
lang der großen Störungslinien, die das Helvet durchschneiden, auf. 
Im Salzbergwerk von Tärgu-Ocna beobachtete der Verfasser Gas-
exhalationen mit deutlichem Oelgeruch. Ebenso weisen die Salz­
mergel und teilweise auch das Salz der weiter südlich gelegenen Mas­
sive einen deutlichen Oelgeruch auf. 

Im allgemeinen wird das Salz von schwarzen Tonen und Mergeln 
mit kantigen Blöcken und manchmal auch mit richtigen Konglomeraten 
begleitet. Die aus den Tonen und Konglomeraten stammenden Blöcke 
sind von sehr verschiedener Herkunft (grüne Gesteine, Kristallin, 
mesozoische Kalke usw.). 

Im Salzhut erscheinen Konglomerate mit grünen Komponenten, die 
aus Grüngesteinen und Kristallin bestehen und häufig fest zementiert 
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sind. D. P r e da (1924) betrachtete die Konglomerate an der Basis 
des Mediterran im Judet Prahova als Burdigal auf Grund des Fundes 
von Pecten heaudanti und P pseudobeaudanti, die für das Burdigal 
und Helvet bezeichnend sind. Da nichts dagegen spricht, haben wir 
die betreffenden Schichten unseres Gebietes mit denen von P r e d a 
beschriebenen parallelisiert. 

In der Salzhülle erscheinen auch weißlich-graue Mergel (Valea 
Humei), Gipse und Schiefer, die Dysodilschiefern ähneln und manch­
mal verkieselte Tuffe enthalten. Bei Valea Särii und bei Reghiu Chi-
poilä finden wir einige schwarze Gipse. Ihre schwarze Farbe ist auf 
die in ihnen enthaltenen Manganoxyde und auf kohlige Reste "zurück­
zuführen. Pyrit, Schwefelquellen und -ausblühungen sind ziemlich 
häufig. Die schwarzen Gipse sind im allgemeinen stark in sich ver­
fältelt, und da man sie nirgends im normalen Schichtverband findet, ist 
es schwer, ihr genaues Alter anzugeben. Wir glauben sie am besten 
oberhalb der (burdigalen?) Konglomerate mit grünen Komponenten 
einzureihen. 

Auf diese Konglomerate folgt im allgemeinen eine 300 bis 400m 
mächtige Serie aus grauen Mergeln mit bis 50 cm mächtigen Zwischen­
lagen von Gips, die wir die u n t e r e g i p s f ü h r e n d e S e r i e nennen 
wollen. Im oberen Teile liegen einige Zwischenlagen aus weißem 
Quarzsandstein. Man findet diese Sandsteine in den Bächen Päräul 
Boului und Susita und bei Casin. I. D u m i t r e s c u (1942, 1943) be­
trachtet die Sandsteine vom Halos—Rusul-Bach als zur Rächitasu-
Sandsteinserie gehörig. Wir hingegen glauben eher, daß es sich hier 
nicht um Rächitasu-Sandsteine, sondern um Sandsteinlagen der oben 
genannten Serie handelt. Denn diese Sandsteine vom Halos- und Rusul-
Bach sindin den Gipsen eingelagert und befinden sich in tektonischer 
Hinsicht im Westen der Perikarpatischen Linie. 

Darüber folgt ein r o t e s T o n m e r g e l p a k e t , aus tonigen 
und sandigen Mergeln mit Sandsteinen und dünnbankigen Gipsen be­
stehend. Dieser Horizont ist jedoch nicht einheitlich entwickelt. Manch­
mal erreicht er 400 m und mehr an Mächtigkeit, andernorts wieder 
erscheint er verhältnismäßig dünn. Innerhalb dieser Serie findet man 
bei Bärsesti, Valea Särii und im Norden von Näruja Konglomerate mit 
grünen Komponenten. Bei Bärsesti erreichen die Blöcke Durchmesser 
von 50 cm und sind stellenweise stark zementiert. Die Rotfärbung läßt 
darauf schließen, daß wir es hier mit einer litoral-neritischen Fazies 
zu tun haben (G. Bo tez , 1912). 

In einigen Teilen unseres Gebietes, besonders im Süden, sind die 
roten Mergel nicht scharf von den darüberliegenden grauen Mergeln 
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getrennt. Es wird dadurch schwierig, die beiden Horizonte genau von­
einander abzugrenzen. Aus den Lagerungsverhältnissen läßt sich ent­
nehmen, daß jene untere Serie aus grauen Mergeln mit mächtigen 
Oipszwischenlagen gemeinsam mit dem roten Horizont das untere 
Helvet repräsentieren. 

Der nun im Hangenden folgende g r a u e H o r i z o n t besteht aus 
grauen Mergeln, Sandsteinen, häufigen Gipsbänken und seltenen Tuff­
lagen. Im unteren Teil dieses Horizontes sind die Sandsteinlagen 
zahlreicher als im höheren Teil. Diese Sandsteinlagen sind auch be­
sonders mächtig zwischen den Flüssen Milcov und Susita, während 
das graue Helvet im Norden des Flusses Susifa mehr mergelig ent­
wickelt ist. Auf den Schichtflächen der Sandsteine, besonders in den 
Tälern Valea Särii und Näruja, findet man sehr häufig Rippelmarken. 
M. P a u c ä (1942) beschreibt von Andreiasul im Valea Porcului Fähr­
ten von Palmipeden. 

Im Norden des Dorfes Näruja finden sich im hangenden Teil dieser 
Serie einige blättrige Gipsschichten von dysodilschieferähnlichem Aus­
sehen. Daneben beobachtet man Salz- und Schwefelausblühungen, so­
wie Kohlenspuren (Puturosul-Bach). 

Im oberen Teil des grauen Mediterrans findet man eine Folge von 
Tuffen von grüner Farbe. Am Fuße des Berges Räiut bilden diese 
grünen Tuffe einen zirka 30 m mächtigen Komplex mit dünnen Zwi­
schenlagen von Sandsteinen und Mergeln, die reichlich Foraminiferen 
führen. O. B o l g i u (1943) erwähnt aus den weißen, dieser Serie ein­
geschalteten Mergeln Spiralis sp. Auf dem Gipfel Teisu beobachtet man 
zwei dünne Tuffbänke. Am Fuß des Berges Rächitasu erscheinen die 
Tuffe als dünne Einlagerungen in den mediterranen Sandsteinen, die 
nach oben zu immer weißer und kieseliger werden und so einen Ueber-
gang zu den Rächitasu-Sandsteinen bilden. 

Die Mächtigkeit der grauen Serie beträgt zirka 800 m, so daß die 
Gesamtmächtigkeit des Helvets mit ± 1600 m angenommen wer­
den muß. 

Ueber der grauen Serie folgen die R ä c h i t a s u - S a n d s t e i n e . 
Sie bestehen aus weißen Quarzsandsteinen mit seltenen Zwischenlagen 
von weißem oder grünem Tuff. Letztere sind besonders im unteren 
Teile häufig. 

Auf Grund von Funden von Nummuliten und Orthophragminen be­
trachteten St. M a t e e s c u (1931) und M. P a u c ä (1938) diese Sand­
steine — wie ich bereits oben erwähnte — als Eozän. ,G. M a c o v e i , 
D. P r e d a und D. S t e f a n e s c u sind der Ansicht, daß diese Nummu­
liten eingeschwemmt sind, und auch M. P a u c ä schloß sich später 
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ihrer Meinung an. Wir konnten beobachten, daß dieser Schichtkomplex 
immer vollkommen konkordant über den wahrscheinlich helvetischen 
Tuffen liegt und betrachten ihn deshalb als unteres Torton. Diese 
Schichten bilden zusammen mit den älteren miozänen Ablagerungen 
eine kontinuierliche Serie, die mit untermiozänen Ablagerungen be­
ginnt und mit der Regressionsbildung des Rächitasu-Sandsteines endet 
(O. B o l g i u , 1943). Die Sandsteine von Rächitasu sind etwa 300m 
mächtig. 

Die graue Serie vertritt im allgemeinen das mittlere und obere 
Helvet, doch dürfte ein Teil der grauen Serie ebenso wie die Rä-
chitasu-Sandsteine ins untere Torton zu stellen sein. 

Zwischen dem Sandstein von Rächitasu und dem Buglow befindet 
sich eine Sedimentationslücke, die auf das Fehlen des oberen Tortons 
zurückzuführen sein dürfte. 

S a r m a t. 
Es beginnt mit dem Buglow, das einen stark transgressiven Charak­

ter trägt und durch die Andreiasul-Serie vertreten wird, die zum 
ersten Male von O. B o l g i u als Sarmat (Buglow) angesprochen wurde. 
Sie besteht im unteren Teile aus groben Konglomeraten (bis 15 cm 0 ) . 
Die Komponenten des Konglomerates bestehen aus Oligozän (Menilite 
und Kliwasandsteine), Grüngesteinen und aufgearbeitetem Mediterran. 
Den mittleren Teil bilden grauweißliche Sandsteine, die mit Quarz­
sanden und grauweißlichen Mergeln mit Pyrit alternieren. Häufig 
sind die Quarzsandsteine dicht zementiert oder bilden konglomerati­
sche Sandsteine. Im oberen Teil sind Sande, graue Mergel und sandige 
Mergel häufiger und ölimprägniert. Wir finden diese Serie sehr gut 
entwickelt bei Reghiu, Valea Särii, Cämpuri und Casin, und zwar ent­
lang der Dislokationslinie zwischen Miozän und Pliozän. Innerhalb die­
ser Ablagerungen, die im allgemeinen stark verquetscht sind, erschei­
nen zahlreiche Schwefelquellen und Oelspuren. Die Mächtigkeit dieser 
S^rie beträgt ungefähr 280 m. Auf diese Serie folgt gewöhnlich mit 
tektonischem Kontakt ein Komplex von weißlich-grauen Mergeln mit 
dünnen Gipslagen und Schwefelausblühungen, der 450 m Mächtigkeit 
erreicht. Dieser Komplex führt in unserer Region nur eine Bessarab-
fauna. Weiter im Süden jedoch, bei Andreiasul, wo diese mergelige 
Serie sehr stark entwickelt (über 1000m mächtig) ist, fand O. Bol­
g iu (1943) an deren Basis Emilia trigonula Sok. Diese Form ist für 
Buglow und Volhyn charakteristisch. Es geht daraus hervor, daß die 
mergelige Serie des Sarmat zumindest auch einen Teil des Volhyn 
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umfaßt. Bei Casin fand ich ebenfalls in der mergeligen Serie kleine 
Ervilien. Nördlich des Milcov allerdings scheint dieser tiefere Teil 
der mergeligen Serie aus tektonischen' Gründen zu fehlen. 

Zwischen Dealul Ghergheleu und Dealul Chinului, im Westen der 
Perikarpatischen Linie, erscheint diese Serie in normaler Verbindung 
mit der Andreiasul-Serie. Hier sowohl wie bei Reghiu wurden vom 
Verfasser innerhalb der mergeligen Serie keine Fossilien gefunden. 
Bei Podul-Valea Särii, in der Klamm des Särat-Baches, jedoch wurden 
drei Fossilbänke festgestellt: Die erste 30 m über der Dislokationslinie 
gegen die Andreiasul-Schichten, die zweite 20 m höher und die dritte 
schließlich 4 m oberhalb der vorhergehenden. In der ersten Bank fand 
sich Irus gregarius (P a r t s c h), Limnocardium sp. ex äff. öbsoletum 
und Ervilia sp. aus der Gruppe minuta. 

Aus der zweiten sammelte der Verfasser Cardium cfr. plicatofitoni 
S i n z . , Tapes navicidatus (R. H ö r n es) , Mactra fabreana d 'Orb . , 
Barbotella hoernesi var. tennicostatus P a v 1. u. P a v 1 o v, B. intermedia 
R a d i . u. P a v 1., Congeria sp., Buccinum duplicatum S o w., B. na-
sutum K o l e s n . , AJcburnella maturatis K o l e s n . , A. carabinica 
K a u d r . und Cerithium andrejoivslci F r i d b . 

Die dritte Bank führte Mactra fabreana d'O r b. und Irus gregarius 
(P a r t s c h) sowie auch andere sehr zarte Formen, von denen aber 
keine bestimmbaren Exemplare aufgesammelt werden konnten. 

Ueber der mergeligen Serie folgt eine Serie von ± 50 m Mächtig­
keit, bestehend aus Sandsteinen und sandigen Mergeln mit Cerithium 
sp. und Hydrobia sp. Oberhalb dieser finden wir eine Süßwasserserie 
von zirka 20 m Mächtigkeit, in welcher der Verfasser im Milcov-Tale 
zusammen mit Herrn O. B o l g i u folgende Formen fand: TJnio simio-
nescui B o l g i u , Congeria neumayri nioldovica A n d r., Hydrobia sp., 
Viviparus sp. und Radix sp. Die Süßwasserserie setzt sich vielleicht 
nach Norden fort, läßt sich jedoch nicht weiter verfolgen, da das 
Sarmat dort nicht mehr komplett erscheint. 

Der über den Süßwasserschichten folgende Sandsteinkomplex hat 
eine Mächtigkeit von 300 m und besteht aus gelb-grauen, manchmal 
schmutzigweißen Kalksandsteinen mit Zwischenlagen von grauen Mer­
geln. An der Basis dieser Serie fand ich drei Fossilbänke; die erste ent­
hält, wie schon O. B o l g i u (1943) feststellte, im Milcov-Tale Mactra 
eichwaldi L a s k . und Mactra podolica E i c h w . , die zweite Mactra 
caspia E i c h w . , Mactra bulgarica bisocensis S im . und Helix sp. 
während in der dritten Bank Mactra palasii B a 11 y, Mactra crassicolis 
S i n z . , M. vitaliana d ' O r b . und Mactra eichwaldi L a s k . gefunden 
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wurden. Wir stellen diese Sandsteine und Kalksandsteine deshalb ins 
Cherson. 

Im oberen Teile befinden sich zahlreiche Fossilbänke mit den­
selben Formen, die an der Basis gefunden wurden. Am Putna-Fluß 
finden wir dieselbe Schichtfolge wie am Milcov, weiter nördlich jedoch 
im Valea Susita und bei Casin enthält die Sandsteinserie bedeutend 
mehr mergelige Einlagerungen, so daß sieh die allgemeine petro-
graphische Beschaffenheit in hohem Grade ändert. In den Tälern 
Podobitu und Flämända trifft man eine Wechsellagerung von Helix-
und Planorbis-führenden Mergeln mit Sandsteinen, welche Madra 
caspia Eichw. , Madra bulgarica bisocensis Sim., Madra palasii 
B a l l y und Madra fabreana d 'Orb. enthalten und einen Uebergang 
ins Mäot bilden. Darüber hinaus finden wir noch eine kontinuierliche 
Sedimentation zwischen Sarmat und Mäot, wodurch es sogar schwer 
wird, eine genaue Grenze zwischen den beiden Formationen zu ziehen. 
Aus diesem Grunde glauben wir, daß die Sedimentation vom Sarmat 
an ununterbrochen bis ins obere Pliozän anhielt und nennen die ge­
samte Sedimentserie Sarmat-Pliozän (G. Bo tez , 1912). 

Sarmatische Ablagerungen finden sich aber nicht nur im Osten der 
Perikarpatischen Linie, sondern auch westlich davon, und zwar trans-
gressiv über den mediterranen Ablagerungen. Dies ist der Fall bei 
Viisoara bei Cämpuri, im Susita-Tale, am Särat-Fluß, im Soimu-Tale 
und am Dealul Chinului. Bei Cämpuri füllt das Sarmat eine ausge­
dehnte Mulde und besteht aus grauen Mergeln mit Zwischenlagen von 
grobkörnigem Sandstein, im oberen Teil jedoch aus teilweise ver­
festigten Sanden mit Zwischenlagen von gelblichgrauen Mergeln. An 
Fossilien finden wir Madra fabreana d'O r b., Madra bulgarica biso­
censis S i m., zusammen mit Süßwasserformen, auf die wir später 
noch gelegentlich einer eingehenden Besprechung der Stratigraphie 
dieses Gebietes zurückkommen werden. Am Dealul Chinului ruht das 
kalkige Sarmat auf der mergeligen Serie und ist viel reicher an Sand­
steinen als in der Mulde von Cämpuri. An Fossilien enthält es 
Madra fabreana d'Orb., Pirenella disjunda (Sinz.), Irus gregarius 
( P a r t s c h ) und im oberen Teil Mactra bulgarica bisocensis Sim. 

Zusammenfassend möchten wir also wiederholen, daß wir an­
nehmen, daß die Andreiasul-Serie das Buglow vertritt, die mergelige 
Serie aber dort, wo sie vollständig erscheint, einschließlich der un­
mittelbar darüber folgenden Sandstein- und der Süßwasserserie das 
Volhyn und Bessarab darstellen. Die darauf folgende Serie von Kalk­
sandsteinen stellen wir ins Cherson. 
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M ä o t. 
Wie bereits erwähnt, ist die Grenze zwischen den Ablagerungen 

des Sarmat und des Mäot sehr schwer zu ziehen. Auf die Kalksand­
steine des oberen Sarmat folgt eine Serie von graurgrünen Mergeln 
mit Zwischenlagen von teilweise konglomeratischem Sandstein mit 
andesitischem Material, die einen allmählichen Uebergang von einer 
Formation zur anderen bilden. Wir zogen die Grenze zwischen Sarmat 
und Mäot ungefähr 60 m oberhalb der letzten Bank mit Mactra sp. 
mit einem rot-violetten, grüngefleckten Mergel, der sich sehr gut als 
Leitbank eignet; denn ich fand ihn von nördlich Casin bis ins Milcov* 
Tal und, wie mir Herr O. B o l g i u mitteilte, setzt sich dieser nach 
Süden bis ins Slänic-Tal (Jud. Buzäu) fort. 

Im allgemeinen besteht das Mäot aus an andesitischem Material 
reichen, grüngrauen Sandsteinen, die teilweise konglomeratisch sind 
und Zwischenlagen von sandigem, gelbgrauem Mergel enthalten. Es 
hat eine Mächtigkeit von 1000 m bei Milcov, 1200 m bei Putna, 1300 m 
bei Cämpuri, aber bei Casin von nur 700 m. 

Bei Milcov fand ich 50 m oberhalb der roten Mergel einen Sand­
stein mit Congeria novorossica S i n z., Congeria panticapaea tournoueri 
An dr., Congeria panticapaea panticapaea Andr. , Valvata sp., Theo* 
doxus sp. und Planorbis sp. 20 m darüber liegt ein anderer Sandstein, 
der nur Congeria novorossica führt. Ungefähr 140 m höher finden wir 
Unio subatavus Te i s s . , Psilunio (Psilunio) subrecurvus Te i s s . , Psil­
unio (Psilunio) subhoernesi S i n z., Unio rumanus T o u r n., Anodonta 
maeotica B o l g i u , Theodoxus sp., Hydrobia sp., Viviparus nioldavicus 
W e n z, Helix sp. und Planorbis sp. 

Bei Putna fand ich Unio subatavus T e i s s., Psilunio (Psilunio) sub­
recurvus T e i s s . (?), Psilunio (Psilunio) subhoernesi Sinz., Unio ru­
manus T o u r n . , Hdix (Helix) mrazeci S e v a s t o s , Planorbis sp. 

Bei Cämpuri fand ich am Strande der Dobrota: Mactra ossoshowi 
Andr . und Mactra venjukowi Andr. , hingegen im Vänärorul-Tal 
Unio subatavus Te i s s . , Psilunio (Psilunio) subhoernesi Sinz., Psilunio 
(Psilunio) subrecurvus Te i s s . , Unio rumauus Tou rn . , Helix (Helix) 
mrazeci S e v a s t o s , Planorbis sp. und Theodoxus sp. 

Bei Casin im Halosul—-Mare-Tal fand ich etliche Meter oberhalb 
der roten Mergelbank Unio subatavus Te i s s . , Psilunio (Psilunio) sub­
hoernesi Sinz., Unio rumanus T o u r n . , Helix (Helix) mrazeci Seva-
s t o s , Helix, sp., Planorbis sp. und Anodonta maeotica B o l g i u . 
15 m westlich der Eisenbahnbrücke über dem Curtia-Bach fand ich 
im Mergel Mactra ossoslcowi Andr. , Mactra venjukovi Andr. , und in 
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den Sanden Unio rumanus To urn., Congeria sp., Theodoxus sp., 
Hydrobia sp., Fischzähne und Characeenfrüchte. Ostracoden sind selten. 

In der ganzen Serie vom Milcov bis zum TrotUs kommen selten 
Kohlenspuren vor, aber nirgends Kohlenschichten oder kohlige Mergel. 
Ebenso fanden sich keine Dosinien, obwohl alle Haupttäler, wo Mäot 
auftritt, Schicht für Schicht durchsucht wurden. 

P o n t . 
Ueber dem Mäot liegt ein Paket von gelbgrauen, teilweise sandigen 

und verfestigten Mergeln, die eine Mächtigkeit von ungefähr 50 m 
haben. An dessen Basis legte ich die Mäot/Pont-Grenze. Die ponti-
schen Ablagerungen unterscheiden sich von den mäotischeri durch die 
stärkere Entwicklung der Einlagerungen von sandigen Mergeln und 
durch die hellere Farbe der Sandsteine, die weniger andesitisches 
Material enthalten als jene des Mäot. Die Mächtigkeit des Pont bei 
Milcov ist ungefähr 1000 m, bei Putna ungefähr 1400 m, bei Cämpuri 
ungefähr 1300 m und bei Casin 850 m. Innerhalb dieser Ablagerungen 
kommen auch Kohlenschichten vor, die sich von Berca (Buzäu) bis 
Casin verfolgen lassen. Die Kohlen sind nicht überall gleich entwickelt. 
Während wir am Milcov und bei Casin mehr Lignitschichten finden, die 
sogar abgebaut wurden, erscheinen bei Cämpuri und an der Putna in 
der Verlängerung dieser Kohlenschichten nur kohlige Mergel. Das 
politische Alter der Kohlen ergibt sich aus der innerhalb und oberhalb 
der Kohlen gefundenen Fauna. So fand ich im Pont am Milcov in Sand­
steinen oberhalb der Kohlenschichten Monodacna (Pseudocatillus) 
pseudocalillus ( B a r b o t de Marny ) , Limnocardium nobile Stef., 
Prosodacna (Stylodacna) sturi Cob. , Prosadacna (Prosadacna) serena 
Stef., Melanopsis (Melanopsis) decollata S to 1., Melanopsis sp., Hy­
drobia sp., Helix sp., Unio wetsteri Dunk. , Anodonta pseudohyria 
S i n z., Anodonta cfr. sublaevis S i n z. und in den Kohlen und in den 
kohligen Lagen fand ich Hyriopsis krausi Wenz , Unio rumanus 
Tourn . , Melanopsis (Melanopsis) decollata S tol l . , Prosodacna (Stylo­
dacna) sturi Cob. , i Hydrobia sp., Dreissena rimestiensis ( F o n t ) , 
Helix sp., Planorbis (Coretus) cfr. corneus L. 

Im Pont an der Putna fand ich Monodacna (Pseudocatillus) pseudo­
catillus ( B a r b o t de M a r n y ) , Prosodacna (Stylodacna) sturi (Cob.), 
Viviparus neumayri (Brus.), Melanopsis (Melanopsis) decollata Stol . , 
Theodoxus sp., Hydrobia sp., Anodonta pseudohyria S i n z., Hyriopsis 
hrausi W e n z Lithoglyphus sp., Helix sp. und Planorbis (Coretus) cfr. 
corneus L. 
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Am Bach Pästrava fand ich Monodacna (Pseudocatüliis) pseudo-
calillus (B a r b o t d e M a r n y), Prosodacna (Stylodacna) sturi C o b., 
Hyriopsis kraust Wenz , Congeria sp., Anodonta pseudohyria Sinz., Me­
lanopsis (Melanopsis) decollata S t o 1. Helix sp: und Planorbis (Coretus) 
efr. corneus Li 

Bei Cämpuri ungefähr 500 m östlich des Engtales des Podobitu 
fand ich nach Angaben von Herrn C. S t o i c a in einer mergeligen 
Schicht Prosadacna (Stylodacna) sturi (C o b.). Bei Casin fand ich nur 
eine einzige pontische Form, und zwar Anodonta pseudohyria S i n z., 
doch lassen sich die Schichten mittels der Kohlenschichten, kohligen 
Mergel und Sandsteine mit dem weiter südlich gelegenen Pont paralle-
lisieren. 

Die Anwesenheit dem Pont entsprechender Schichten bei Cämpuri 
sowohl wie bei Casin steht ganz außer Zweifel. Die Parallelisierung 
läßt sich auch auf Grund der Ostracoden durchführen. Herr Dr. E. 
Buck, der sich derzeit mit diesem Problem beschäftigt, fand die­
selben Formen im Pont dieser Gegend wie in der Muntenia. 

Daz. 
Ich legte die Daz/Pont-Grenze oberhalb des höchsten häufigen 

Vorkommens der Prosodacna (Stylodacna) sturi (Cob.). Die dazi-
schen Ablagerungen bestehen aus sandigen Mergeln, gelblichweißen 
Sanden, seltenen Sandsteinbänken, Kohlen und kohligen Mergeln. Die 
Mächtigkeit des Daz ist am Milcov ungefähr 1400 m, an der Putna 
ungefähr 1600 m, bei Cämpuri ungefähr 1200 m und bei Casin 750 m. 

Das Daz führt eine sehr reiche Fauna; am Milcov fand ich Dreis-
sena polymorpha Pal i . , Unio rumanus Tou rn . , JJnio sp., Hyriopsis 
hrejcii W e n z, Theodoxus (Galvertia) quadrifasciatus (B i e 1 z), Theo-
doxus (Calvertia) licherdopoli scriptus (Stef.), Didacna subcarinata 
subcarinata (Desh.), Helix sp., Melanopsis sp., Planorbis (Coretus) 
cfr, corneus L., LUhoglyphus decipiens Brus . , Anisius sp., Gyraulus 
cfr. quadrangulus Neum., Helicopsis sp. und Perforaiella sp. Im Tale 
der Putna, sowie bei Gäuri, fand ich dieselbe Fauna wie im MilcOv-
Tal, jedoch weiter nördlich bei Cämpuri und Casin ist die Fauna sehr 
arm und ich konnte-nur Helix sp., Planorbis (Coretus) cfr. corneus L., 
Anisius sp., Gyraulus cfr. quadrangulus Neum. und Perforaiella sp. 
finden. 

Ebenso wie das Pont läßt sich auch die Parallelisierung des Daz 
vollkommen sicher mittels der Kohlenschichten, der Sandsteine und der 
Sandbänke durchführen, so daß die Anwesenheit dieser Stufe bei 
Cämpuri und Casin vollkommen sicher ist. 
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L e v a n t i n . 
Dieses besteht im unteren Teil aus grau-bläulichen, gelbgefleckten 

Mergeln, Sanden, schwarzen Tonmergeln, kohligen Mergeln und 
Kohlenzwischenlagen, während sich im oberen Teil Schotterbänke ein­
schalten, die nach oben zu immer häufiger werden, bis sie schließlich 
dominieren und den Schottermassen von Cändesti (Buzäu) gleichen. 
Am Milcov hat die mergelig-sandige Abteilung eine Mächtigkeit von 
etwa 3000 m, an der Putna von etwa 2300 m, an der Sustfa von etwa 
1800 m und bei Casin—Pralea von ungefähr 1200 m. Die Schotter er­
reichen eine Mächtigkeit von 1500 m. Es mag bemerkt werden, daß 
die Schotter nirgends den Charakter von Transgressionsschottern auf­
weisen, sondern im Gegenteil den einer Regressionsbildung. 

Die Fauna ist verhältnismäßig reich. Im Mergel fand ich: Helix 
(Helix) subluiescens W e n z, Helix lucorum supralevantina W e n z , 
Campylea (Faustina) cf. faustina (R o s s.) und Limnaea sp. Aus den 
Kohlen des oberen Levantin von Pralea beschrieben S. A t h a n a s i u 
und D. P r e d a (1928) Reste von Elephas meridionalis N e s t i und 
O. P r o t e s c u (1929) fand, ebenfalls bei Pralea, einen Unterkiefer von 
Rhinoceros sp. und einen Molaren von Capreolus. 

Q u a r t ä r . 
In der beigefügten Karte wurden als Quartär sowohl die Terrassen 

und Alluvionen wie auch alle anderen Ablagerungen, welche dieser 
Stufe angehören, ausgeschieden. Es erscheint hier nicht nötig, genauer 
auf die Terrassen einzugehen, weil diese uns schon aus früheren Ar­
beiten bekannt sind, doch möchten wir bemerken, daß in unserem 
Gebiet vier Terrassen vorkommen: Eine hohe Terrasse ungefähr 450 m, 
eine etwas tiefere ungefähr 150 m, eine mittlere ungefähr 30 m und 
eine untere ungefähr 10 m über dem derzeitigen Niveau der Haupt­
flüsse. Im allgemeinen bestehen die Terrassen aus Schottern mit selte­
nen Zwischenlagen von Sand und gelbem Lehm. 

O. B o l g i u (1943) behauptet, daß die Terrasse im Süden des 
Värful Räiuüj quartär ist, weil die Schotter dieser Terrasse horizontal 
liegen, während die miozänen Ablagerungen, auf denen sie ruhen, am 
Ende des Levantin kräftig gefaltet wurden. Darüber hinaus zeigen die 
Cändesti-Schotter der Mägura Odobestilor (Kote 1001 m) einen Ein­
fallswinkel von über 25°, woraus folgt, daß die Terrasse erst nach der 
Auffaltung der Cändesti-Schotter gebildet worden sein kann. Aus 
diesem Grunde betrachten wir das gegenwärtige Relief als ein Er­
gebnis der quartären Erosion. 
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Geologischer Bau. 
Im hier behandelten Gebiet können wir drei tektonische Einheiten 

unterscheiden: 
1. Eine Deckeneinheit, bestehend aus Senon- und Paläogenflysch; 

sie überschiebt die mediterranen Ablagerungen entlang einer Linie, 
die etwas östlich Tärgu Ocna, westlich Oituz, am Fuß der Hügel 
Dealul Slatinei und Dealul Blänilor, westlich Tulnici, Coza und Herä-
sträu verläuft. Daneben finden wir. noch einige paläogene Deckenreste 
bei Oituz im Dealul Albert, bei Coza, westlich Päulesti und schließ­
lich im Süden im Dealul Serban. 

2. Eine miozäne Einheit, die einerseits von der Ueberschiebungs-
linie des Flysches, anderseits von der Perikarpatischen Linie begrenzt 
wird. Sie besteht aus mehreren Falten, in deren Achsen im Süden Salz­
massive, im Norden Salzquellen auftreten. Innerhalb des Miozäns kön­
nen wir mehrere tektonische Linien von Ueberschiebungscharakter 
beobachten. Diese sind von West nach Ost: 

a) Die Antiklinalachse der Salzmassive von Paltinu—Nistoresti— 
Tulnici. Es ist wahrscheinlich, daß sich diese Linie nach Norden fort­
setzt, wie dies auch durch die vermutlichen Teilstücke nördlich Dealul 
Slatinei und östlich Oituz angedeutet ist. Der genaue Verlauf ist aber 
nicht bekannt. 

b) Die Linie Näruja—Bodesti—West Bärsesti—Soveja—West Mä­
nästirea Casin—Bogdänesti—Pärgäresti; im Verlauf dieser Linie finden 
wir die Salzmässive zwischen Näruja und Bodesti, während weiter 
nördlich nur Salzquellen auftreten. 

c) Die Linie, die mit den Bächen P. Särat und P. Boului beginnt 
und sich dann über Prisaca, westlich Dealul Lozei, Dealul Rächitasul, 
Dealul Tihäraele, westlich Mänästirea Casin, Filipesti und westlich 
Dealul Perchiu fortsetzt; innerhalb dieser Linie erscheint ein Salz­
massiv am Särat-Bache und Salzquellen bei Prisaca. 

d) Die Störung Reghiu—östlich Vf. Räiutul—Valea Särii—D. Scaune 
—Cämpurile—Halosul mare-Bach—Onesti—Slobozia Mielului ist unter 
dem Namen Perikarpatische Linie bekannt. In den Abschnitten von 
Andreiasul bis Reghiu und von Valea Särii bis Cämpuri spaltet sich 
diese tektonische Linie in zwei Linien auf. Wir können jene Stellen, 
an denen die westliche Linie über die östliche vorspringt, als Zonen 
maximalen Anschubs betrachten. Im Abschnitt zwischen Valea Särii 
und Cämpuri zieht der westliche Zweig der Perikarpatischen Linie 
westlich Dealul Chinului und östlich Värful Rächitasului und über­
schiebt die das Mediterran transgressiv überlagernden sarmatischen 
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Ablagerungen am Dealul Ohergheleu, Dealul Chinului, am Soimul- und 
Särat-Fluß und bei Cämpuri. Eine analoge Linie finden wir bei Casin, 
doch liegt diese hier im Scheitel einer, der Perikarpatischen Linie vor­
gelagerten Falte. Störungen von geringerer Bedeutung lassen sich im 
Reghiu-Tale, am Särat-Fluß und im Südwesten von Onesti beobachten. 

Die Schuppenstruktur, wie sie das Mäot darstellt, ist im allge­
meinen im Süden des Gebietes deutlicher erkennbar als im Norden. 
Nach den vorliegenden Daten ist aber die Größe der Ueberschiebun-
gen nur schwer abzuschätzen. In den beiliegenden Profilen wurde des­
halb stets das kleinste wahrscheinliche Ausmaß der Ueberschiebung 
eingezeichnet. 

3. Als dritte tektonische Einheit finden wir jene des Sarmat-Pliozän 
außerhalb der Perikarpatischen Linie. Diese Einheit ist am Westrand 
etwas überschoben, hat aber, von der steilen Aufrichtung der Schichten 
abgesehen, wenig Störungen erlitten. Nur zwischen Onesti und Casin, 
bei Halosul Ciobotarului und am Bränisteanu-Bach treffen wir auf 
kleinere Störungen innerhalb dieser Einheit. 

Geologische Geschichte. 
ki der geologischen Entwicklung der behandelten Zone lassen 

sich vom Ende des Paläogen bis zum Quartär drei orogenetische 
Hauptphasen erkennen: 

Die erste zwischen dem Ende des Oligozäns und der Ablagerung 
des Salzes, 

die zweite im oberen Torton, 
die dritte am Ende des Levantin. 
Gegen Ende des Oligozäns hob sich das heute von Miozän be­

deckte Gebiet. Es bildeten sich Lagunen, in denen sich das Salz ab­
lagerte. Der mediterrane Zyklus begann mit einer Transgression. An­
fangs schritt diese nur langsam und zögernd vorwärts, so daß sich 
neben grünen Konglomeraten auch noch Salz ablagerte. Später, als 
die Transgression kräftiger wurde, lagerten sich größere Konglomerat-
menger mit überaus großen Komponenten ab. Wir finden daher Sajz 
von aquitanem und auch von untermiozänem Alter. Bis zur Bildung 
der Roten Serie dehnte sich dann eine Seichtwassersee aus, wie sich 
aus den Wellenfurchen und Palmipedenfährten in den Sandsteinen er­
kennen läßt. Das Vorhandensein von Gipsen innerhalb der Roten Serie 
läßt darauf schließen, daß wir es auch hier mit einer lagunär-neriti? 
sehen Fazies zu tun haben. Im oberen Teil des Roten Horizontes aber 
finden wir im Auftreten von Konglomeraten Anzeichen einer fort-
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schreitenden Transgression, die schließlich in der Zeit der Ablagerung 
des grauen Miozäns ihren Höhepunkt erreicht. 

Eine zweite Phase tektonischer Bewegungen können wir im obe­
ren Torton, zwischen der Bildung des Rächitasul-Sandsteins und der 
der Andreiasul-Schichten feststellen. Die Andreiasul-Schichten zeigen 
deutlich transgressiven Charakter. In der Folge, während des Volhyn 
und Bessarab, stabilisiert sich das Meer bei größerer Tiefe. Am Ende 
des Bessarab tritt eine schwache Regression ein; wieder lagern sich 
Sandsteine ab und die See süßt sogar aus. Doch mit Beginn des 
Cherson werden die Wässer wieder brackisch, erst am Ende dieser 
Stufe süßen sie endgültig aus. Der Süßwassersee hält das ganze Plio­
zän hindurch an; eine Unterbrechung der Sedimentation während dieser 
Zeit ist nicht eingetreten. Das Mäot zeigt transgressiven Charakter, 
die Anwesenheit dieser Stufe innerhalb der inneren Decke von Cäm-
puri beweist auch eine Ingression. 

Die dritte tektonische Phase setzt am Ende des Levantin ein. Es 
erfolgt eine bedeutende Hebung und die Flüsse des erhobenen Ge­
bietes liefern das Material zur Bildung der Cändesti-Schotter, die wir 
somit als eine Regressionsbildung betrachten. 

Zusammenfassung. 
Ueber Anregung von Herrn Prof. Dr. K. K r e j c i - G r a f unter­

nahm der Verfasser im Sommer 1942 eine Neubearbeitung des Ge­
bietes zwischen Milcov und Trotus in der Moldau (Rumänien). Beson­
dere Aufmerksamkeit wurde dabei einer genauen Fossilaufsammlung 
gewidmet. Die gesammelten Fossilfaunen wurden auf beiliegender Ta­
belle übersichtlich dargestellt und darauf die Stufengliederung des 
Pliozäns gegründet. Auf beiliegender Karte wurde die Verbreitung der 
geologischen Formationen dargestellt. 

Das bearbeitete Gebiet ist ein Hügelland, das allmählich von den 
Waldkarpaten gegen die Sereth-Ebene zu abfällt. Die Flüsse durch­
ziehen dieses Hügelland teils in longitudinaler, teils in transversaler 
Richtung. 

Senon und Paläogen sind im westlichen Teil des Gebietes in 
Flyschfazies ausgebildet. Diese Formationen wurden nicht näher unter­
sucht. Im eigentlichen untersuchten Gebiet sind alle Stufen vom Aqui-
tan bis zum Quartär vertreten. Die von M / P a u c ä und St. M a t e e s c u 
dem Oligozän zugezählten Schichten werden hier als Einlagerungen im 
Mediterran betrachtet, jene hingegen, die von O. P r o t e s c u als 
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Oligozän angesehen wurden, gehören unserer Ansicht nach wahr­
scheinlich ins Buglow. 

Die älteste mediterrane Ablagerung ist die Salzserie. Sie ist jünger 
als Oligozän und älter als die dem Burdigal zugezählten grünen Kon­
glomerate. Als Salzhüllgesteine finden sich Konglomerate mit grünen 
Gesteinen, schwarze Mergel von brekziösem Aussehen, weißlich-graue 
Mergel und kieselige Schiefer, die manchmals kieselige, menilitähn-
liche Tuffe enthalten. Ueber den grünen Konglomeraten folgt eine 
Serie von Sandsteinen, Mergeln, weißen Quarzsanden und Gipsen von 
300 bis 400 m Mächtigkeit, hierauf die 400 m mächtige „rote Serie", 
bestehend aus Mergeln, Sanden, Gipsen und Konglomeraten und 
schließlich ein 800 m mächtiger Komplex von grauen Mergeln, Sanden, 
Gipsen und seltenen dünnen Tuffbänken. Alle diese, über den burdi-
galen Konglomeraten folgenden Schichten betrachten wir als Helvet, 
das somit eine Gesamtmächtigkeit von zirka 1600 m erreicht. 

Darüber folgt der Rächitasu-Sandstein, der das untere Torton ver­
treten dürfte. Er besteht aus weißen Quarzsandsteinen mit seltenen 
Einlagerungen von weißen oder grünen Tuffen. Wir betrachten ihn 
als eine Regressionsbildung, die den mit der Burdigaltransgression 
begonnenen Sedimentationszyklus abschließt. 

Zwischen dem Rächitasu-Sandstein und dem Buglow ist eine Se­
dimentationslücke vorhanden, die dem oberen Torton entsprechen 
dürfte. 

Ein weiterer Sedimentationszyklus umfaßt Sarmat und Pliozän. Das 
untere Buglow, vertreten durch die Andreiasu-Schichten, weist einen 
stark transgressiven Charakter auf. Es besteht aus Konglomeraten, Sand­
steinen, Mergeln und ölimprägnierten Sanden von insgesamt + 280 m 
Mächtigkeit. Das höhere Buglow, das Volhyn und Bessarab wird durch 
Mergel vertreten, in deren höheren Teil Sandsteinlagen und Süßwasser­
ablagerungen eingeschaltet sind. Das Cherson ist in Form von Kalk­
sandsteinen entwickelt. 

Zwischen dem Sarmat und dem Mäot und zwischen den einzelnen 
Pliozänstufen bestehen allmähliche Uebergänge. Im Gegensatz zur 
Muntenia ist das Pliozän des hier behandelten Gebietes, besonders 
dessen nördlicher Teil, recht arm an Fossilien. Wo die Fossilführung 
nicht ausreichte, wurden Sandstein- und Kohlenlagen und andere 
petrographische Hilfsmittel zur Parallelisierung der Schichten heran­
gezogen. So konnte nachgewiesen werden, daß das ganze behandelte 
Gebiet entlang alle Pliozänstufen vorhanden sind. 

Die Terrassen sind quartären Alters und das gesamte sich heute 
darbietende Relief ein Ergebnis quartärer Erosion. 
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In struktureller Hinsicht unterscheiden wir folgende Einheiten: 
1. Die Decke des Senon—Paläogen-Flysches, die auf die miozänen 

Ablagerungen aufgeschoben ist. 
2. Die Miozänzone, oder innere subkarpatische Zone, die von der 

Flyschüberschiebung einerseits, der Perikarpatischen Störung ander­
seits begrenzt wird und aus mehreren Falten besteht, in deren Achsen 
Salzmassive und Salzquellen auftreten. 

3. Die Sarmat-Pliozänzone oder äußere subkarpatische Zone, die 
außerhalb der Perikarpatischen Störung liegt und von der inneren 
subkarpatischen Zone randlich überschoben ist, ohne aber dadurch 
wesentliche Störungen außer einer Steilstellung der Schichten erlitten 
zu haben. 

Im Verlaufe der geologischen Entwicklung dieses Gebietes seit 
dem Beginn des Neogen lassen sich drei orogenetische Hauptphasen 
erkennen: Die erste nach dem Ende des Oligozän und vor der Bildung 
des Salzes, die zweite zur Zeit des oberen Torton und die dritte 
zwischen Levaritin und Quartär. 

Im Laufe einer nochmaligen Begehung des Gebietes stellte ich fest, 
daß zwischen den helvetischen Ablagerungen und dem Rächitasul-
Sandstein keine kontinuierliche Sedimentation erfolgte, wie ich dies im 
Text ausführte. 

Zwischen beiden Formationen besteht eine wichtige Schichtlücke, 
die durch Konglomerate an der Basis der Rächitasul-Sandsteine, durch 
Gipse und Salzquellen markiert ist. Wir müssen somit die obere Gips­
serie im Hangenden des grauen Helvets zusammen mit dem Rächitasul-
Sandstein als einen eigenen Sedimentationszyklus betrachten, der dem 
Torton entsprechen dürfte. 
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